
Frage:

Warum Ïndet man in älteren Scri#yüqen ö#er+ da+ Paar „h+“?

Antwort de+ Bunde+ für deutxe Scri# und Sprace e.V. (BfdS):

Da+ Zeicenpaar „h+“ und da+ Zeicen „ß“ gehören ihrer Bedeutung wegen zusammen.

Über da+ Vorkommen de+ Zeicen+ „h+“ — mit xeinbar deutx gexriebenem „h“ und lateinix

gexriebenem „+“ — innerhalb eine+ lateinix gexriebenen Namen+ wurde in früheren He#en

der Bunde+zeitxri# „Die deutxe Scri#“ gexrieben, z.B. in He# 109 (1993), Seite 260. Diese

Screibung handxri#licer Urkunden wurde später vom Druq übernommen. E+ handelt ∂

aber bei dem xeinbar deutx gexriebenen „h“ in Wirklickeit um ein lateinixe+ Lang-s.

Dadurc, daß diese+ Lang-s o# vom Screiber in einem Zuge (d.h. ohne abzuseΩen) gexrieben

wurde, entyanden oben und unten kleine Scleifen, und da+ so entyandene Zeicen ähnelte yark

dem deutxen handxri#licen „h“. Da+ xeinbare „h+“ iy also in Wirklickeit eine Verbindung

von Lang-s und Rund-+: s+ bzw. s+.

Die Zeicenpaare „s+“ und „s+“ wiederum Índ al+ Vorläufer der Zeicen „ß“ bzw. „ß“ anzusehen.  

Ein Name wie „Weihs“ iy also in Wirklickeit „Wei±“ oder „Weiß“ bzw. „Weis+“, „Wei±“ oder

„Weiß“.

Anzumerken iy freilic, daß Namen ∂ nict nac den amtlicen Rectxreibregeln ricten müs-

sen. Die eigentlic falxe Screibweise „Weih+“ kann daher auc in Urkunden (Stande+amt!) bei-

behalten werden. Auf keinen Fa¬ hinzunehmen iy allerding+ eine Screibung mit zwei aufeinan-

derfolgenden Scluß-+ in deutxer Screib- oder Druqxri#. Ein Bucyabenpaar „++“ wäre ganz

und gar unhiyorix — sogar in Namen. Denn ein Sclußbucyabe (+) wäre kein Sclußbucyabe,

wenn da+ Wort mit ihm noc nict zu Ende wäre.  

Bei der UmseΩung in die deutxe Scri# von Namen, die in lateinixer Scri# mit Doppel-s ge-

xrieben werden, kann da+ Doppel-s entweder al+ „ß“ oder aber, wenn auf die genaue Wieder-

gabe de+ Doppel-s Wert gelegt wird, al+ „s+“ gexrieben werden; eine Screibung mit „++“ iy,

wie gesagt, niemal+ rictig. Neuss, Voss, Weiss, Gross, Grossmann können in deutxer Scri#

entweder al+ Neuß, Voß, Weiß, Groß, Großmann oder aber al+ Neu±, Vo±, Wei±, Gro±,

Gro±mann gexrieben werden. 

Zur Entyehung de+ Zeicen+ „ß“ Ïndet ∂  dem „Gutacten zu au+gewählten Bereicen de+

Rectxreib-Erneuerung+entwurfe+ …“, herau+gegeben 1993 vom Bund für deutxe Scri# und

Sprace, erarbeitet von Thorwald Poxenrieder und Chriyian Stang, Seite 21 und 31, folgende+: 

Der ˜zum Teil ery im 20. Jahrhundert· in die lateinixe Scri# übernommene Kleinbuc-

yabe „ß“ iy au+ einem Verbund (Ligatur) der gebrocenen Scri#en hervorgegangen, wel-

cer durc Zusammenrüqung von langem „s“ und „z“ in der deutxen Scri# entyanden

iy. Doc gab e+ auc bei kurÍven runden ˜d.h. lateinixen· Scri#en seit dem 16. Jahrhun-

dert eine Verxleifung von langem s und kleinem rundem s. 

Seit Ende de+ 15. Jahrhundert+ kommt die xreiberixe Sceidung von /dasª/ je nac Ver-

wendung auf: Al+ Fürwort und Gexlect+wort wird e+ vorwiegend „da+“, al+ Bindewort
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vorwiegend in der Form „daß“ gexrieben. Dieser Screibgebrauc iy dann zur Regel ge-

worden, die heute seit etwa 500 Jahren gilt …   

Demnac iy da+ deutxe „ß“ mindeyen+ 500 Jahre alt.

Übrigen+: 

Die Screibweise „±“ iy nict neu. Der Verbund „±“ war von 1879 bi+ 1901 in Öyerreic Beyand-

teil der amtlic feygelegten Screibung. Wer mit oƒenen Augen z.B. durc Lübeq geht, Ïndet

den Verbund „±“ auc hier an vielen Ste¬en in Kircen und auf alten Straßenxildern. 

Die Screibweise „±“ am Wortxluß iy aber außerdem heute die einzige Möglickeit für diejeni-

gen, die die deutxe Scri# xreiben wo¬en und dabei die neuen amtlicen Regeln beacten wol-

len — oder mü^en.
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